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Veränderte Familienstrukturen,  Armut, oder Arbeitslosigkeit der Eltern lassen  
Kinder schon früh besonderen Herausforderungen begegnen. Eine gute Bewältigung 
solcher Belastungen, wird als Resilienz bezeichnet. 

Die Autoren zeigen praxisnah, wie Sie in der Kita die seelische Widerstandkraft  
(Resilienz) von Kindern fördern und stärken und wie eine resilienzförderliche  
Zusammenarbeit mit Eltern und anderen Netzwerkpartnern gelingt. 

Dr. Maike Rönnau-Böse ist Professorin für Pädagogik der Kindheit und  
Studiengangsleitung BA Pädagogik der Kindheit an der EH Freiburg. Ihre Arbeits-  
und Forschungsschwerpunkte sind unter anderem Resilienz, herausforderndes  
Verhalten und Zusammenarbeit mit Familien.

Dr. Klaus Fröhlich-Gildhoff ist Professor für Entwicklungspsychologie und Klinische 
Psychologie an der Evangelischen Hochschule Freiburg. Gemeinsam mit Prof. Dr. Dörte 
Weltzien leitet er das Zentrum für Kinder- und Jugendforschung in Freiburg.
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Vorwort
Dieses Buch hat das Ziel, Fachkräfte im Bereich der frühkindlichen Bildung, Betreuung 
und Erziehung zu ermutigen, gezielt die seelische Widerstandskraft (Resilienz) bei Kindern 
in der Institution Kindertageseinrichtung zu fördern. Dazu werden viele wissenschaftlich 
abgesicherte Hinweise gegeben, und es wird aufgezeigt, wie auch eine resilienzförderliche 
Zusammenarbeit mit Eltern und anderen Netzwerkpartnern gestaltet werden kann.

Dabei sind die Erfahrungen aus verschiedenen Praxisforschungsprojekten des Zent-
rums für Kinder- und Jugendforschung (ZfKJ) im Forschungsverbund FIVE e. V. an der 
Evangelischen Hochschule Freiburg eingeflossen, die in den letzten 14 Jahren durchge-
führt wurden. Die positiven Erfahrungen und Evaluationsergebnisse haben dazu geführt, 
dass das Prinzip der Resilienzförderung mittlerweile in vielen Kindertageseinrichtungen 
Eingang gefunden hat, wissenschaftlich begründete sowie praktisch erprobte Materialen 
entwickelt wurden (Fröhlich-Gildhoff, Dörner & Rönnau 2019) und mittlerweile Multipli-
katorinnen und Multiplikatoren zur Unterstützung der Organisationsentwicklung resilienz
förderlicher Kitas geschult werden. 

Durch die große Resonanz aus der Praxis, aber auch von Fachberatungen, Trägern, (Ge-
sundheits-) Ämtern und wissenschaftlichen Kolleginnen und Kollegen, wurde das Resilienz
konzept weiterentwickelt für den U3-Bereich (Kaiser, 2019), Grundschule und für weiterfüh-
rende Schulen. Darüber hinaus gibt es Anpassungen an spezifische Rahmenbedingungen, 
wie zum Beispiel Bildungsinstitutionen in Quartieren mit besonderen sozialen Problemlagen 
(zfkj.de/index.php/forschungsaktivitaeten/resilienz).

Die vierte Auflage dieses Buches wurde deshalb an einigen Stellen ergänzt und vor allem 
durch neue Studien und Literatur aktualisiert. 

Wir möchten uns bei allen bedanken, die uns in den vergangenen Jahren in der freud-
vollen Arbeit am Resilienzthema begleitet und unterstützt haben. Dies sind neben den Kol-
leginnen und Kollegen im ZfKJ insbesondere auch die vielen pädagogischen Fachkräfte, 
deren Engagement und Kompetenz die Ideen haben lebendig werden lassen. 

Maike Rönnau-Böse 
Klaus Fröhlich-Gildhoff



Einleitung
Resilienz ist für viele pädagogische Fachkräfte kein Fremdwort mehr und hat einen im-
mer größeren Stellenwert im pädagogischen Alltag. Das zeigt sich in der wachsenden Zahl 
der Publikationen, Vorträge und Fortbildungen zur Thematik, und auch die Bildungspläne 
der verschiedenen Bundesländer beziehen sich immer mehr auf die Förderung von Resili-
enz. So wird in 10 von 16 Bildungsplänen Resilienz explizit benannt, in zwei weiteren Bil-
dungsplänen werden personale Fähigkeiten oder Ich-Kompetenzen als Bildungsziele be-
schrieben. In Bayern und Hessen wird Resilienz sogar als eine der Basiskompetenzen der 
Kinder aufgenommen und die Förderung näher beschrieben. Sieben andere Bundesländer 
(Rheinland-Pfalz, Mecklenburg-Vorpommern, Schleswig-Holstein, Saarland, Thüringen, 
Hamburg und Berlin) nehmen Resilienz als Querschnittsthema auf. Sie wird hier als perso-
nale (Kern-)Kompetenz und Fähigkeit, Ich-Kompetenz oder Selbstkompetenz bezeichnet. 
In Baden-Württemberg, Niedersachsen, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Bremen wird Resili-
enz bzw. werden personale Fähigkeiten erwähnt, aber nicht als Querschnittsthematik oder 
in Form eines eigenen Bereichs thematisiert.

Kindertageseinrichtungen, die sich zu einem resilienzförderlichen Bildungs- und Le-
bensort für Kinder weiterentwickeln möchten, müssen dabei verschiedene Aspekte berück-
sichtigen. Häufig wird unter Resilienzförderung lediglich die direkte Arbeit mit Kindern 
verstanden. Dies wäre aber zu kurz gegriffen und wenig nachhaltig. Verschiedene Studien 
zur Unterstützung der seelischen Gesundheit von Kindern und Jugendlichen verdeutlichen, 
dass ein multimodaler Ansatz – also die Berücksichtigung aller Ebenen um das Kind – we-
sentlich dazu beiträgt, langfristige Effekte zu gewährleisten (vgl. dazu z. B. Lösel et al. 2006). 
Aus diesem Grund sollte eine Einrichtung neben der direkten Förderung der Kinder die El-
tern in ihre Arbeit mit einbeziehen und das soziale Netzwerk um die Kita ausbauen. Je mehr 
Anknüpfungspunkte es für die Kinder gibt und je stärker der Bezug zu ihrer Lebenswelt ist, 
desto besser gelingt eine nachhaltige Förderung ihrer seelischen Gesundheit. Deshalb ste-
hen im Mittelpunkt dieses Buches fünf Bausteine (siehe Kapitel 3), die zentral sind für eine 
umfassende und nachhaltige Resilienzförderung. Diese Bausteine sollen im Sinne eines in-
tegrierten Konzepts Orientierung für die Praxis in Kindertageseinrichtungen bieten.

Im ersten Kapitel werden die Grundlagen von Resilienz beschrieben, über die päda
gogische Fachkräfte als Basiswissen verfügen sollten. Die wichtigsten Forschungen zur Re-
silienz werden dargestellt sowie Schutz- und Risikofaktoren für die kindliche Entwicklung 
erläutert. Außerdem werden die Resilienzfaktoren näher beleuchtet, die für die Resilienz-
förderung der Kinder wesentlich sind.

Kapitel zwei greift die Bedeutung der Kindertageseinrichtung für die gesunde Ent-
wicklung der Kinder auf. Es skizziert die Aufgaben und Herausforderungen der pädago-
gischen Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen und die Möglichkeiten von Präventions-
programmen.

Im Mittelpunkt des dritten Kapitels stehen dann die fünf Bausteine, die zur Förderung 
der Resilienz wesentlich sind. Die Leserinnen und Leser erfahren, welche Aspekte zu be-
rücksichtigen sind, um eine nachhaltige Resilienzförderung in ihrer Einrichtung zu ge-
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währleisten. Sie erhalten für jeden der fünf Bausteine Handlungsorientierungen und Bei-
spiele, die eine alltagspraktische Resilienzförderung in ihrer Einrichtung erleichtern:

Der erste Baustein beschäftigt sich mit der Leitbildentwicklung. Sie ist Voraussetzung, 
um eine Kita zielgerichtet zu einem resilienzförderlichen Lern- und Lebensort für Kinder 
gestalten zu können. Im zweiten Baustein werden konkrete Handlungsmöglichkeiten ver-
mittelt, wie die pädagogischen Fachkräfte die Resilienz der Kinder im Alltag unterstützen 
können. Baustein drei widmet sich der Zusammenarbeit mit den Bezugspersonen der Kin-
der, in der Regel also den Eltern. Ihre Erziehungskompetenz ist ein wichtiger Faktor für 
eine gelingende Resilienzentwicklung der Kinder. Der vierte Baustein beschreibt das Vor-
gehen zur Bildung von Netzwerken. Die Leserinnen und Leser erfahren, mit welchen Inst-
rumenten sie eine Netzwerkanalyse durchführen können und was bei der Netzwerkbildung 
bzw. -etablierung beachtet werden sollte. Im fünften Baustein werden Anregungen und 
Instrumente zur (Selbst-)Evaluation vorgestellt, mit denen Kindertageseinrichtungen ihre 
Angebote zur Resilienzförderung überprüfen können.

Bei der Resilienzförderung der Kinder im Kita-Alltag spielt auch die Resilienz der pä-
dagogischen Fachkräfte selbst eine wesentliche Rolle. Eine Erzieherin, die sich überfordert 
fühlt, gestresst und übermüdet ist, hat wenig Möglichkeiten, sich intensiv der Begleitung 
und Unterstützung der Kinder und der Zusammenarbeit mit den Eltern zu widmen. Die 
Resilienz der Fachkräfte stellt deshalb die Basis für eine gelingende Unterstützung der Kin-
der dar. Ausgangspunkt für Resilienzförderung in Kindertageseinrichtungen ist somit die 
eigene Gesundheit der pädagogischen Fachkräfte, die im vierten Kapitel behandelt wird.

Kapitel fünf fasst abschließend die zentralen Schritte zusammen, die notwendig sind, 
um sich zu einer resilienzförderlichen Kita zu entwickeln.
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